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1	
Ausgangspunkte und Ansätze 
der Historischen Kommission 
„Instrumentalisierung der 
Psychologie in der DDR“

Andreas Maercker und Jens Gieseke

Gründung der Historischen Kommission

Die Historische Kommission „Instrumentalisierung der Psychologie in der DDR“ 
wurde 2017 durch den Vorstand der Deutschen Gesellschaft für Psychologie 
(DGPs) eingerichtet. Ihr initialer Auftrag war es, einen möglichen Missbrauch der 
Psychologie in der DDR zu untersuchen, insbesondere im Zusammenhang mit 
der Staatssicherheit und deren unethischen Praktiken der Überwachung und Be-
vormundung weiterer Teile der eigenen Bevölkerung. Dabei sollte es nicht nur um 
die Gruppen von Akteuren – einerseits die Täter und andererseits die Opfer1 – ge-
hen, sondern auch nach den gesellschaftlichen Bedingungen gefragt werden, die 
den Missbrauch der Psychologie in dieser Zeit ermöglicht haben. Mitglieder die-
ser Kommission wurden Psychologen, Psychologie- und Wissenschaftshistoriker 
sowie Historiker, was eine interdisziplinäre Bearbeitung des Themas möglich 
machte.

Was war in der Zeit der Einrichtung geschehen, was eine solche Kommissions-
gründung rechtfertigte? Es gab im internationalen Raum verschiedene Hinweise 
darauf, dass Psychologen in bestimmten Bereichen unethische Berufspraktiken 
ausübten – oder zumindest eine „moralische Blindheit“ in ihrem Berufshandeln 
an den Tag legten. Zwei Hauptentwicklungen mit Relevanz für die Einsetzung der 
Kommission gab es damals. Zum einen bezog die größte nationale Psychologie-
Fachgesellschaft der Welt, die American Psychological Association (APA), dazu 
Stellung, dass Psychologen an Folterungen im US-Militärsystem beteiligt waren, 
dafür erhielt sie ein weites Echo in den Medien. Zum anderen war öffentlich ge-

1	 Für eine gendergerechte Schreibung verwenden wir immer da, wo möglich, genderneutrale Bezeich-
nungen (z. B. Studierende). Ansonsten nutzen wir die männliche Form, wie es in der akademischen 
Psychologie bisher Standard ist – alle anderen Geschlechter sind stets mitgemeint. 
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worden, dass Psychologen ihr Fachwissen eingebracht hatten, um aktuelle politi-
sche Wahlen in demokratischen Ländern wie den USA und Großbritannien zu 
manipulieren.

Die APA gab einen umfangreichen Bericht in Auftrag, der über die Mitbeteili-
gung des psychologischen Berufsstands detailliert und massiv anklagend Stellung 
nahm. Dieser Hoffman-Report von 2015 untersuchte, wie die APA mit der CIA 
und dem Verteidigungsministerium zusammengearbeitet hatte, um die Mitwir-
kung von Psychologen an sogenannten „verschärften Befragungstechniken“ – ei-
gentlich an Folter – zu decken und potenziell weiter auszubauen (Hoffman et al., 
2015). Im Grunde ging es um zwei Skandale: Der eine Skandal bestand darin, dass 
Psychologen überhaupt forschend, planend und persönlich durchführend an neu-
en Techniken von angst- und schreckenerzeugenden Verhör-Folter-Methoden be-
teiligt waren. Nach den Terroranschlägen vom 11. September 2001 in New York 
und Washington hatte die US-Regierung einen „Krieg gegen den Terror“ ausgeru-
fen und ihre Gefangenen aus Afghanistan und dem Irak in Speziallagern dieser 
Folterungen ausgesetzt. Der andere Skandal war, dass die APA-Führung an Täu-
schungsmanövern gegenüber ihrer Mitgliedschaft beteiligt waren: Die APA-
Delegiertenversammlung hatte zwar explizit einen Beschluss verabschiedet, der 
Psychologen die Mitwirkung an allen Formen von Folter verbot. Dieser Beschluss 
wurde allerdings durch die APA-Führung boykottiert und nur in einer abge-
schwächten Form in die APA-Statuten aufgenommen. Wie Aalbers und Teo (2017) 
nachzeichneten, waren es vor allem persönliche Loyalitäten und eine „banale“ 
Weiter-so-Einstellung (wie schon von Hannah Arendt, 1969, beschrieben), die 
den APA-Apparat bewogen, eher mit dem US-Militär zu arbeiten, als sich auf die 
Seite moralisch engagierter Mitglieder und Delegierter zu stellen. Die APA zog 
nach dem Hoffman-Report dann aber einen Schlussstrich, indem sie ihre ethi-
schen Regeln in strikterer Weise handhabte und mehrere Führungsmitglieder zu-
rücktreten mussten.

Eine andere schlechte Nachricht für berufsethisch problematisches Handeln 
von Psychologen betraf die deren vermutete indirekte Mitwirkung bei versuchten 
Wahlmanipulationen in den USA (Wahl von Donald Trump 2016) und Groß
britannien (Brexit-Referendum zum EU-Austritt 2018). Die Mitwirkung von 
Psychologen an (politischen) Werbestrategien war an sich nicht neu, aber die Kom-
bination von Big-Data-Forschungsprojekten und Einsatz von Persönlichkeitspsy-
chologie und Psychometrik bei Facebook und später bei einer konservativen Poli-
tikberatungsfirma verwiesen auf eine neue Dimension. Aus den Ergebnissen ihrer 
Studien zu Persönlichkeitsprofilen sollten Algorithmen der digitalen Meinungsbe-
einflussung entwickelt werden. Hierbei wurde insbesondere auf diejenigen aus der 
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großen Gruppe der Nichtwähler abgezielt, die Merkmale der „dunklen Persönlich-
keitstriade“ (d. h. Narzissmus, Machiavellismus und Psychopathie) zeigten, um 
diese zu stimulieren, diesmal zur Wahl oder Abstimmung zu gehen. So sollten kon-
servativen Positionen möglichst Erdrutschsiege verschafft werden. Einige der be-
teiligten psychologischen Forscher waren an der University of Cambridge unter 
Vertrag, diese gründeten zusammen mit den Politikberatern die Firma „Cam-
bridge Analytica“. Wissenschaftstheoretische und auch autobiografische Aufarbei-
tungen dieser Vorgänge haben gezeigt, dass die beteiligten Psychologen für länge-
re Zeit so etwas wie eine moralische Blindheit – Erläuterungen dazu folgen weiter 
unten – für ihr Tun zeigten. Erst nachträglich erkannten sie das Gefahrenpotenzial 
ihrer Arbeit (Grassegger & Krogerus, 2016; Stark, 2018; Wylie, 2019).

Beide Beispiele zeigen, dass es Bereiche beruflicher Tätigkeiten von Psycholo-
gen gibt, in denen gegen wichtige Menschenrechte wie die Würde des Einzelnen 
und die Meinungsfreiheit verstoßen wird. Bei solchen Skandalen sollten die 
„Alarmglocken läuten“ bei all denen, die davon erfahren – was auch impliziert, 
dass Erinnerungen an verhängnisvolle Vorgänge von gravierenden Menschen-
rechtsverletzungen in der Vergangenheit aktiviert werden. Wo waren Psycholo-
gen oder verwandte Berufsgruppen schon einmal aktiv an massiven Unrechtsta-
ten beteiligt?

In Deutschland stellte sich diese Frage zu allererst mit Blick auf den National-
sozialismus. In dieser Zeit stand die Psychologie noch mitten in der Herausbil-
dung zu einem eigenständigen Berufsfeld (Schönpflug, 2017). Allerdings gab es 
an den meisten renommierten Universitäten Deutschlands schon einige Zeit lang 
Psychologische Institute. Zum Zeitpunkt der Machtübernahme der Nazis waren 
geschätzt rund ein Viertel der damaligen Professoren und wissenschaftlichen 
Mitarbeitenden jüdischer Herkunft (Wolfradt, 2017). Hier setzte die erste Beteili-
gung von Psychologen an Unrecht an – in diesem Fall rassistischem Unrecht: Un-
ter mehr oder weniger Beteiligung vieler ihrer nichtjüdischen Kollegen entfernten 
die Nationalsozialisten die Wissenschaftler jüdischer Herkunft aus ihren berufli-
chen Positionen und besetzten diese kurz darauf mit „Mitläufern“ oder aktiven 
Nazis. Susanne Guski-Leinwand (2017) und andere psychologiehistorische Auto-
ren haben gezeigt, dass diesen Zwangsentlassungen rassistische Menschenbilder 
zugrunde lagen, die viele deutsche Psychologen hatten (siehe auch Ash & Geuter, 
1985). An der nationalsozialistischen Vernichtungspolitik und den Völkermorden 
waren Psychologen als Berufsstand nicht direkt beteiligt. Das Tötungsprogramm 
selbst bedurfte keiner Mitwirkung dieser Wissenschaft. Und der Umgang mit et-
waigen Skrupeln etwa von Angehörigen der SS-Einsatzgruppen oblag den Dienst-
vorgesetzten durch die Ausgabe von Alkohol oder Entfernung aus der Einheit 
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